
Literarische Referate

EKın Benedictinerwerk
Hin gyrossarlıg angelegtes erk das Vollendun«e monumMenfLUuM

perenn1ı1Us werden könnte, verdient 1n dieser Zeitschrift C 11LE ausfuüuhrlichere
Besprechung Wır INeEeINECHN dıe »Praelectiones« las ıst. en Commentaı ZUFr

Summa 1eologıca des h { Thomas VOIl Laurent]ıus Janssens,
Reector Benedietinercollegs Ron Bıs Jetz sSiınd reıilıc. erst dıe ZzZWEe1

ände » De e0 unNnNO« AUSs der vatıcanıschen Druckereı hervorgegangen aber der
unermudliche Fleiss des Autors verspricht Hbald dıe weıferen ractate

Diese: Theologie Nerk AUS enedietinerhand weckt manche KEir-
INNETUNGKE AUS er Zeit KEınst war die Aufgabe Ordens, cdie SrOSSECH
Traditionen, fur welche dıe h1 V äter or und That 1el ekämpft hatten,
AaUs den sturmen der Völkerwanderun hinüberzupflanzen 11 eın friedliıches

wohin dıe 38fruchttragendes Erdreich (Ordensfahne rang, stellte N1G

alc ÜüCc  ge heologen, iın Spanien Nn hl Leander, Isıdor und efons, 11

Brittannien eiINeN beda, (zallien e]ınen Paschasıus KRadbertus, Guitmundus
und gerlus, dann den hochberühmten Lanfrank und chlıesslıch che SeMN-

schaftlıche Leuchte des Ordens den hl Anselmus No WIeE dıe mystische Theologie
des Mittelalters VOL un honigfliessenden Lehrer Bernardus S gekostet
Wäar, haben auch un hbenedietinischen Ahnen nach 10ttes Vorsehung die
ege geebnet für Aıe Scholastık x{ NOMmAas und Bonaventura ; S16 haben
das Fundament gelegt und andere haben weıter gebaut Haben aber essha. Je
die Benedietiner dıe keelile der and gelegt? Neın, Her en S16 m1t-
geholfen, WeNnn auch me1ıst still un: verborgen Manchmal Ffreilıiıch traten S16

wıeder den Vordergrund 7ZW al dass alle 16 bewunderte, die eifrıgen
auleute. Posıtives Materıjal 1eiferte dıe Schule unNnseres Gerbert, besonders ber
UNSeEeT'! Maurinerschule reicher u  e) dass die e  € Nachwelt davon
zehren wird. Wie el speculatives Talent. entwıckelten dann 11158  © Salzburger!
Freihich der S  € Sturul Zu Begınn des Jahrhunderts hat uÜUNsSeTelN einstmals
Si blühenden Orden AN den and des Grabes gebrac. Doch » Praecısum vırescıt !«
ank de1ı göttlichen Fürsorge hat, el 111 Laufe des scheidenden Säculums nNEeEUE

Zweige getrieben, nicht den unedelsten 110 lerzen der Kirche selber, 111 Rom
Da ıst unter den Auspizıen des regıerenden Papstes 88! herrliches Colleg ent-
standen auf dem classıschen Hügel des Aventiın, WO benedietinisches en nd
benedietinische Arbeıt NECUECIN Impuls schöpfen. Kın Zeugnis niefür 1sS1, das
ben angeführte wahrhaft hbenedietinische h

WCMNMN 1r diese Arbeıt als C111 Unterpfand NeUEN theologıischen Strebens
111 (O)rden bezeichnen, wollen amı durchaus nıcht uns selber
en och WENISCI NS uübeı andere erheben, sondern einfach unse Freude SAbezeıgen dem Unsrigen en WIr andern gegenübeı eiwas hervorheben,

W  e es höchstens die objectıve Stellung, weiche der Benedietiner den theo-
Unse:r Orden kennt als solcher keinelogischen Schulen gegenüber einnımmt

besondere Schule, sSte Iso 111 der Beurtheilung ber den Schulmeinungen Der
Benediectinerorden hat das theologische Fundament gelegt uf em owohl der
gothische Dom der Scholastık 1111 engeren Sinne als auch der BRenaissance Bau
der neueren Schule sıchaufbaute Mit Pıetät, dieser Grundtugend unseres Ordens,
durchforscht der Benedietiner die Schätze der Altvordern und mi1ıt5 Fleiss
10 auch das euehervor.

Gegenstand des obgenannten Theologiewerkes 1St, W 16 gesagt, dıe summa
des hl Thomas. %. T’homas ist und bleibt der Fürst der hl Wissenschaft : er
wurde JdAurech diıe Ausprüche der kKırche selber, besonders aber uch durchden
gegenwärtıgen hl ater Leo auf diıesen Thron erhoben Ihm huldigt darum
uch der Benedietiner m1t Herz un a‘3.  1InNnn.,. doch diese sonne von Aquıno
um etstenmale auf em hl Berg Cassino aufgeleuchtet dort WOoO S{1; Thomas



{

erstie Ausbild erhalten hat Die Sıumma 1S% e 111 (zeisteswerk gediegen,
majestätisch, dass C> die grössten (z+2en1es er Kıchtungen N1C >  U} De-

wundern ikonnten Viele berühmte ‚ehrer betrachteten als das Ziel ihres
Strebens, dıeses Rıesenwerk richtıe und würdig ZU ecComM mentiıeren Und doch
fehlt uUNSs e1iN Commentar welcher einerseits dıe 111 der Summ ı niedergelegten
Princıplen entfaltete und weıiter entwickelte, andererzeits das 1IHIHNENSE, meıst.
SiLve Materı1al welches dıe 61/ Jahrhunderte se1it Thomas Tod angesammelt
aben, klug verwertete und m11 en esagten Princıpien Kıinklang brächte s

Diese SLOSSC ufgabe tellte sıch offenbar Reector Janssens indem e
siıch An das obgenannte Werk ega Tantae mol: YTal Aufgabe
1ösen können wahr BiHNG Lebensaufgabe 1sST. ‚57 bDer herrlichere könnte
1040 ch kaum denken Möge em Hochw Verfasser, en WLLEr ja SEr Miıt=
bruder NeENNEN durfen, gelingen, s 1' ZU n Z üuhren und die Sen-
schaftliche Ehrenkrone eres Ordens eiINeEN herrlichen e1f einzusetzen.

Kine näher! Besprechung der beiden bereits erschienenen an können
WIr füglıe übergehen dieselben sind ja den bekanntesten Lıteratur-Blättern ufs
anerkennendste empfohlen worden. Nur EINIYE kurze Bemerkungenber dıe
eigenartıge Methode des Verfassers dürften Al Platze S  CI W: die FınleitungA besagt, stellt sıch der utfor doppelte Aufgabe : wıll die Summa des
hl T’homas erklären (>SCopus exegeticus«) und ergänzen (>SCOpus. completivus«).
Der exegetische Theil vollzieht sich folgender W eise. Es wird . zunächst; eiıNne
VUebersicht ber den Inhalt und die Ordnung der (Quästionen, reSP. Artikel der
Summa vorausgeschickt; dann olg dıe Kxegese jedes einzelnen rtıikels Da wırd

dann 111 erstier Linie der betreffende Lehrsatz eINEN küurzeren oder längeren S»Status quaest1on1S« mıt den schon bekannten Princ1ipien verglichen, das Indivyıduelle
der rage nach verschiedenen Seiten hin ventiliert, en entgegenstehenden

Schwierigkeiten gegenüber auf dıe W ahrher geprüft. Nun wird mit dem e1N-
lJeitenden 1ıte »acd textum « die Erklärung der Sunma vorgenommen. Die Ob-
jectionen werden 31t em vorausgeschickten »Status quaestionis« vergliche B  und

kurz charakterisiert. Die VOom hl T°*homas s sed contira est« aufgef hrten
Autoritäts beweıise werden erörtert, ufe weıtere vermehrt, oft durch reiches

positives Material ergänzt.
Im »Corpus«, WO der hl Thomas den jeweiıligen Lehrsatz beweist, wiıird

VOor allem die Beweiskraft hervorgehoben, manchmal die syllogistische Form kurz
angegeben. Wiırklich kostbar sınd dıe Schemas, miıt welchen oft, dıe complıclertesten SA
Lehren »graphisch« dargestellt werden..

Der zweiten, ergänzenden Aufgabe entledigt sich der erfiasser dadurch,
dass die anderen Lehrer ZU or kommen lässt, besonders dann, wen:

ıhre Ansıchten derjenigen des englischen Lehrersgegenüber verschıeden
gestalten scheinen. Laurentius lıeht die Lehrer- selber sprechen Zzulassen,
consequent seiınem Grundsatz,enAutor AUS dem Autor Zu erklären, eınPrincip,
das durchwegs miıt +lück VOrTr em auf Thomas selbstanwendet. Unter
den anderen S  S!  €n Theologen finden ausführliche Berücksichtigung St Augustin,
] Bonaventura, SOWie C(er hl Anselm ; letzterer N1C. hbloss deshalh weıl er der

ufer der Scholastik 1st un als solcher ZU Verständnis der scholastischen
wesentlich beıträgt, sondern auch weıl er der genlalste Lehrer UuDsS!

Ord 1st, auf dessen Lehren eın Professor An Collegium * Anselmianum
CI icherweise mıiıt besonderer Pietät - eingehen wird.. Indes werden uch

er15000 rnen Theologen gegebenen Falles gründlich beigezogen; manch?
ürftestaunen, 4ss der Gottesbegriff des Würburger Professors Dr

einem mischen Werk S: aus  rlich behandelt wird. In den »Qua‚ st10
stor1cae« wird ann die geschichtlicheEntwickelung nd tfaltung der

Lehren dargestellt ; und dies ist seres Erachtens die eINZIS ch tho C,
che ıstmengeschichte behandeln, denn dA1e yöttliche Lehre de

eben n dem bekannten Ausdruck des hl Vincenz Le elbe In Jebe er
Körper, der auswächst VOIN Kinde /AbxB Mann, sich "entwickelt un mehrt



doch immer eın und dersebe bleibt: SO IN uUsSs enn 1so diese Entwickeluflg
des Dogmas miıt dem ogma selber dargestellt werden, m1t anderen orten :

nıcht getren werden, el sind der Aus-ogma und Dogmengeschichte durien
uss des einen leiıtenden hL. Geistes, der ın der Kiıirche lebt

Ks dürfte sıch schliesslich nmanchem d:ıe rage aufdrängen Zf weilcher

theologischen Rıchtung ne1g' sich enn der Verfasser ın der näheren Behandlung
der Lehre? Schwer ist eST, dıese rage A beantworten, hne em utor A ahe

tretien Er ıll überhaupt keine theologische Richtung ; 4sSSs ber 17 all-

gemeınen »Thomist« genannt werden muss, rhellt schon AUS unNser! Ausführungen
1m Geheimnıis VO: göttlZUr Genuge etrelIIis einzelner Fragen jedoch

W issen und Vorherbestimmen, SC. unabhänglig voxn der sthomistischen« Schule,
den hl. Thomas AUS sıch selber heraus in anderem (augustinischem) Sınne
erklären

Was das Werk noch besonders anzıechend macht, ist der fliessende lateinısche
Stil enn der den Verfasser als Theologen zeıigt, zeichnet ıh die Kor:

als den fein gebildeten Aesthetiker Uebrigens machen auch »Papier, Druck un:
kereı 1mM wirklichen Sınne des WVortes alleusstattung der vaticaniıischen Drucec

Ehre« ro SpecCcht, Allg. Titteraturbil. Wiıen 20 C4)
Zum Schlusse möchten WIr STA} er weıteren Kmpfehlung das Brevé 1n

wiedergeben, ın welchem der hl ater dem Autor Seıne AnerkennungUebersetzun
ausspricht > Dem Geliebten {6)  ne Laurentius Janssens Ba Reetor des

Anselmianum 1n e,«
Leo XIII. aps

Geliebteste#‘ Sohn, TUSS nd Apostolischen Segen ! Du nas NS den zweiıten
and Deiner Dogmatik dedieıert, welcher eıne KoOortsetzung des T’ractates de Deo
un bıldet In der haft ist dıeses Werk einmerseıts eın Beweıs Deınes alentes und
Deiner Gelehrsamkeit, andererseıts ber ya esonders eine hre für das Colleg,
dem Du vorsteht. Du we1lsst yal wohl, W:Iche aı1ebe, welche Sorge Wır dem

Collegium Anselmıi1anum schenken. So glaub Wır denn, 1ın dem theologischen
drossen fortsetzen willst, eine Fruchterke, Iches Du begonnen hast und NVer

Zzu ernten, dıe in Uns die VUeberzeugu: Weckt, 4ass Wır Unsere uhe und

Sorge ufs trefflichste An  5  24eleg' en Ssetze er das treffliche Werk, welches
be Deiner Zeit und Ta eıfrıg fort. Möge der A posto-Du begonnen, nach Massga Dır euU«e Kraftlısche Segen, en WIr Dir als Zeichen uınserer 1€e ertheiılen,

verleihen! Gegeben ZU Rom beı St. Peter, IN November 1899 dem Jahre
unseres Pontificates., Leo 111:< 7 C Seckau

Kirchenmusikalisches a  5  IM iür das Jahr 1900.
Herausgegeb von Dr. Fr Haberl. (Fünfundzwanzigster ahrgang des Cäcılıens-
‘kglenders.) Rggensb'urg, beı Friedrich Pustet. Zr 80

Notenbeilagen, Preis Mk 20  © 179 Text‚_
ik Jahrbuches kann sich einesH E Auch diesér ahrgang ‚dieses kirchenmus

manigfaltigen und intere ssanten, theilweise uch eınes sehr edeuten Inhaltes rühmen.
en Anfang macht eine von LudwigKıne kurze Inhaltsangabe mag dıes zeıgen:

Fökövın bearbeitete Abhandlung ber Musık und musikalische Verhältnisse in
‚Ungarn am Hofe von. Matthias Corvinus; daran ıhen sıch yBausteine Zur

Ge:-Geschichte des Kirchengesanges ın der i1öcese Limburg« Voxn C.. Walter;
schichte des Domecehores 1n (G(Graz von 1755 bıs auf unNnseTre Zeit« von A, Seydler;
» Einiıges ber die englische Orgelbaukunst«;, VOonNn BeZC, Nalter gibt
noch » Kinıges ber dıe Geschichte der Choralbegleitung« ; Dr. V BäumkerY  doch immer ein‘ und dersebe bleibt; so muss äenn also diese Entwickelufig  des Dogmas mit dem Dogma selber  dargestellt werden, mit anderen Worten :  nicht getrennt werden, beide sind der Aus-  Dogma und Dogmengeschichte dürfen  fluss des einen leitenden hl. Geistes, der in der Kirche lebt.  „ Es dürfte sich schliesslich manchem. die Frage aufdrängen: zu welcher  theologischen. Richtung neigt sich denn der Verfasser in  der näheren Behandlung  ;  der Lehre? Schwer ist est, diese.Frage zu beantworten,  ohne . dem Autor zu nahe  zu treten. Er will überhaupt keine theologische. Richtung ; dass er aber im all-  gemeinen »Thomist« genannt werden muss,  erhellt schon aus unseren Ausführungen  im Geheimnis vom göttl.  zur Genüge. Betreffs- einzelner Fragen jedoch z. B  Wissen und Vo  rherbestimmen, sucht er unabhängig von der »thomistischen« Schule,  den hl. Thomas aus sich selber heraus in anderem (augustinischem). Sinne zu  erklären.  Was das Werk noch besonders anziehend macht, ist der fliessende lateinische  Stil. Wenn der Stoff den Verfasser als Theologen zeigt, so zeichnet ihn die Form  als den fein gebildeten  Aesthetiker. Uebrigens machen auch »Papier, Druck und  ‚kerei im wirklichen Sinne. des Wortes alle  Ausstattung der vaticanischen Druc  Ehre« (Prof. Specht, Allg. Litteraturbll. Wien X 9: 26€)  Zum Schlusse möchten wir statt aller weiteren Emp  fehlung das Bre4vve in  g wiedergeben, in welchem der hl. Vater dem Autor Seine Anerkennung  UVebersetzun  ausspricht :  »Dem Geliebten Sohne I\;aurent?us Janssens O. S. B., Reector des  Anselmianum in Urbe.«  Leo .)£III. Papst.  Geliebtest Sohn, Gruss und Apostolischen Segen! Du hast uns den zweiten.  Band Deiner Dogmatik dedieiert, welcher eine Fo  rtsetzung des Tractates de Deo  uno bildet. In der That ist dieses Werk einerseits  ein Beweis Deines Talentes und  Deiner Gelehrsamkeit, andererseits aber ganz besonders eine Ehre für das. Colleg,  dem Du. vorsteht. Du weisst gar wohl, we  Iche Liebe, welche Sorge Wir dem  Collegium Anselmianum schenken. So glaub  en Wir denn, in dem theologischen  drossen fortsetzen willst, eine Frucht  Werke, welches Du begonnen hast und unver  zu ernten,  die in Uns die Ueberzeugung w  eckt, dass‘ Wir Unsere Mühe und  Sorge aufs trefflichste angı  elegt haben. Setze daher das treffliche Werk, welches  be Deiner Zeit und Kraft eifrig fort. Möge der Aposto-  Du _ begonnen, nach Massga  Dir neue Kraft  lische Segen,  den wir Dir als Zeichen- unserer Liebe, ertheilen,  verleihen! Gegeben zu Rom bei St.-Peter,  am 6. November 1899 dem 22. Jahre  unseres Pontificates. Leo XIIT.«  P, G EK., Seckau 0, S, B.  X  E  Kiréhenmusikaliséhes Jahrbuch für das Jahr ;gö(').  Herausgegeb  en von-Dr. Fr. X. Haberl. (Fünfundzwanzigster Jahrgang des Cäciliens-  ‘kglenders.) Regensburg,  bei Friedrich Pustet. gr. 8°  Notenbeilagen, Preis, Mk. 2:60.  S IV: _179 ’?ext‚_ 32 _S'.  X  ik. Jahrbuches kann sich eines  __ Auch dieser Jahrgang ‚dieses kirchenmus  manigfaltigen und interessanten, theilweise auch ein!  es sehr bedeuten Inhaltes rühmen.  en Anfang macht eine yon Ludwig  Eine kurze Inhaltsangabe mag dies zeigen: D  Fökövin bearbeitete Abhandlung über Musik  _ und musikalische Verhältnisse in  ‚Ungarn am Hofe von Matthias Corvinus;  daran reihen sich »Bausteine zur  »Ge-  Geschichte. des Kirchengesanges in der Diöcese Limburg« von C. Walter;  schichte des Domehores in Graz von 1755 bis auf unsere Zeit« yon A. Seydler;  »Einiges über die englische Orgelbaukunst«, von H. Be  werunge. C. . Walter gibt  /  noch >Einiges über die Geschichte der Choralbegleitung« ;  Dr. W. Bäumker. be-  handelt »Das deutsche Te Deum«; eine bio-bibliographische Skizze ü  ber den Tonsetzer  Luca Marenzio, vom Herausgeber, sowie dessen 25jährige Chronik der Kirchen-  4  musikschule in Regensburg bilden den Schluss der Abhandlungen,  4  XM  Eine zweite , Abtheilung (S. 116—179) enthält Krjtiken und  Ref  ér\ateé  E  Z  Sbe-
handelt » Das deutsche 'Te Deum«; eıne bio-bibliographische Skizze uber den Tonsetzer
I1uca Marenz10, VOLN Herausgeber, sSow1e dessen jährıige Chronik der Kirchen-
musikschule ın Regensburg bılden den Schluss der Abhandlungen.

Kıne zweıte. Abtheilung 16—179) enthält Kritiken un:' Refergte7


